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Bermatingen mit seinen zwei Ortsteilen ist eine
Gemeinde mit einer reichen, wechselvollen und über
1200-jährigen Geschichte.

Der Bär als Bermatinger Wappentier – erstmals 1506
als Siegel eines Bermatinger Ammanns nachweisbar –
mag in Anlehnung an die Vorsilbe „Per“ entstanden sein,
denn ursprünglich (779) hieß die Siedlung Permodingas.
1390 an das Kloster Salem verkauft, wurde Bermatingen
im Bauernkrieg (1525) Sammelplatz und Hauptquartier
für den sogenannten Bermatinger Haufen unter Eitelhans
Ziegelmüller und damit weit im Linzgau bekannt. Als das
Kloster Salem im Rahmen der Säkularisation aufgelöst
wurde, fällt Bermatingen 1803 an den Markgrafen von
Baden.

Seit über 500 Jahren wird in Bermatingen nachweislich
Wein angebaut; die Rebanlagen prägen das Ortsbild
ebenso wie die zahlreichen denkmalgeschützten Fach-
werkgebäude.

27 Jahre vor Bermatingen wird der heutige Ortsteil
Ahausen erstmals urkundlich erwähnt (752) – damals
noch Hahahusier genannt. Im Verlauf seiner Geschichte
hatte Ahausen die verschiedensten Herren: das Kloster
St. Gallen, die Schenken von Ittendorf, das adlige
Damenstift in Lindau, die Stadt Überlingen, das Lieb-
frauenstift Einsiedeln, das Kloster Weingarten und
bis 1803 das Hochstift Konstanz. Im Rahmen der Ge-
bietsreform wird Ahausen 1973 Teil von Bermatingen.
Bekannt ist Ahausen für seine beiden ehemaligen
Mühlen, die Obere und die Untere Mühle am Dorfbach.
Der Ortskern wird geprägt von der Kirche Sankt Jakobus
mit verschiedenen Jakobusdarstellungen.

Der Historische Rundgang führt zu den besonderen
Plätzen und Orten und macht die wechselvolle
Geschichte beider Ortsteile erlebbar. 
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2 Gasthaus Adler mit Wappenscheibe

Als 1390 Bermatingen Salemer Klosterdorf
geworden war, bestand hier eine „Tafern“. Gleich-
zeitig war das Gebäude Amtshaus des Ammanns,
der jeweils vom Salemer Abt eingesetzt wurde
und den Abt in der Gemeinde in weltlichen Dingen
vertrat. Nach der Brandkatastrophe von 1590 wurde
die „Taverne und Wirtschaft“ neu errichtet.
Die Wappenscheibe über dem Eingang zeigt in vier
Feldern im Uhrzeigersinn von oben links: den
geschachteten Zisterzienserstab, das Wappen des
Erzstiftes Salzburg, das persönliche Wappen des
Abtes Peter Müller (Mühlräder) und das Wappen
von Guntram von Adelsreute, der den Zisterziensern
Land zur Klostergründung schenkte.

1 Bermatinger Rathaus 

Das Rathaus von 1745 zählt zu den ältesten dörf-
lichen Rathausbauten des Linzgaus. Besonders auf-
fällig sind der sechseckige Zwiebelturm mit Glocke
und der Säulengang, der von vier Holzsäulen ge-
tragen wird.

Vom 28. August bis 8. Oktober 1799 diente dieses
Gebäude als Hospital für 88 russische Soldaten des
General Kosakow.

Der Bär als Bermatinger Wappentier (an der
Rathausseite) ist erstmals 1506 als Siegel eines
Ammanns in Bermatingen nachweisbar und mag
wohl in Anlehnung an die Vorsilbe „Per“ der 779
erwähnten Siedlung Permodingas entstanden sein.
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4 Bermatinger Torkel (1991 neu aufgerichtet)

Bis 1810 bestanden in Bermatingen vier große Torkel.
Die Weinbauern waren verpflichtet, ihre Trauben
jeweils in einem ihnen zugewiesenen Torkel pressen
zu lassen.

Beim Bermatinger Torkel bewegte sich die Spindel
nicht selbstständig unter dem Gewicht der hoch-
gedrehten Torkelbäume. Weil man die Torkelbäume
mit der Bündelstange herunterdrehen musste,
konnte der Pressvorgang geregelt werden.

3 Eichenhof

Der „Eichenhof im Röthenbach“ gehörte bis 1803
als sogenannter Klosterhof zum Frauenkloster
Zoffingen in Konstanz.

In Bermatingen gab es so noch acht weitere Höfe
verschiedener Stifte und Klöster. Gut zu erkennen
ist bei diesem markanten Linzgauer Haustyp von
links der ebenerdige Wohntrakt – rechts neben der
Haustüre der frühere Stall (Hufeisen beim Stall-
fenster) – anschließend das Scheunentor und ganz
rechts der frühere Schopf.

Beachtenswert: unter den Fenstern im ersten Stock
jeweils zwei nebeneinander angebrachte Andreas-
kreuze (Fachwerk); der Zwischenraum ist mit einer
profilierten Holzkassette ausgefacht. Als Abdeckung
der Steinmauer sogenannte „Feierabendziegel“ aus
dem Linzgau. Auf der Rückseite: das in Fachwerk
gehaltene Backhaus.
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6 Bermatinger Zunfthaus (nicht frei zugänglich)

Das Zunfthaus mit dem auffallenden Scheunentor
ist seit 1985 im Besitz der Bermatinger Bärenzunft.
Erwähnenswert ist hier der am Giebel angebrachte
Bär, ähnlich einer Münze.

Am Treppenaufgang im Hausinneren hat der
Bermatinger Künstler Erich Kaiser ein Wandbild an-
gebracht, das die verschiedenen Fasnachtsgruppen
im Linzgau zeigt.

Das großflächige Bild ist eine farbenprächtige
und überaus reizvolle Bildgeschichte, die die
unterschiedlichsten Erzählelemente fasnächtlichen
Brauchtums mit den markanten Leitfiguren
zusammenführte.

5 Jägerhaus und Torkelscheuer

Das Jägerhaus und die ehemalige Torkelscheuer
direkt am Fuß des Leopoldberges bilden zusammen
den ehemaligen Salemer Klosterhof. Das auffallend
große, völlig unterkellerte Langhaus ist in dieser
Ausgestaltung bis ins Jahr 1721 zurückzudatieren.
Vor dem Treppenaufgang steht ein vom Haupt-
gebäude abgerückter, überdachter Kellerhals mit
meisterhaft gestalteten Türflügeln.

Am Hauptgebäude sind an den Eckpfosten jeweils
zwei reliefartig geformte „Abtstäbe“ in das Holz ge-
trieben – dazwischen befindet sich ein geschnitzter
Flechtstab – an den sonst rot/weiß geschachteten
Zisterzienserstab erinnernd. An den waagerechten
Holzschwellen unmittelbar über dem Kellergeschoss
sind durchlaufende „Eselsrücken“ als Zierelemente
zu sehen.

Wer das Gebäude betritt, dem fällt der lange Gang
auf, wo sich ehemals links und rechts die Unter-
künfte der Klosterknechte befanden.
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8 Bermatinger Höhle (nicht frei zugänglich)

Die Bermatinger Höhle am Nahehard fand durch
die Veröffentlichung des Altertumforschers, Dekan
und Schulvisitator Eitenbenz, 1842 großes Interesse.
Eitenbenz entdeckte Einritzungen in der Höhlen-
wand und deutete sie als „griechisches Kreuz“ –
andere Einritzungen als Monogramm des Namens
Christi.
Daher vertrat er die Auffassung, dass es sich um
eine „Zufluchtsstätte verfolgter Christen zur Feier
der Gebräuche ihrer Religion“ handelte.
Der Bermatinger Vikar Deisler widersprach 1911 der
Meinung von Eitenbenz und sah in den Höhlen
lediglich Zufluchtstätten. Andere interpretieren sie
als „Erdställe“. Neben den Einritzungen sind Reste
versteinerter Baumstämme besonders sehenswert.

7 Ehemalige Mühle von 1784

Dieses Mühlengebäude von 1784 am Ortsende
von Bermatingen steht an der Stelle der früheren
salemischen Mühle.
Die eigentliche Mühle befand sich zwischen
dem Wohntrakt rechts und der Tenne links. Als
Besonderheit dieser Mühlenanlage gilt, dass neben
der Mühleneinrichtung sowohl eine Tenne als auch
ein Stall angebracht waren. Das widersprach
eigentlich der strengen Mühlenordnung.
Das Mühlrad – an der rückwärtigen Traufseite der
Mühle – wurde von einem künstlichen Wassergang
betrieben.

Gegenüber der Heidbühlstraße sieht man am
Steilhang Sandsteinformationen aus der Tertiärzeit.
Dies sind durch den Wasserdruck zusammen-
gebackene Ablagerungen des vor Millionen Jahren
hier stehenden Süßwassermeeres.
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10 Lagerplatz der Bauernhaufen

Am Karfreitag, 14. April 1525, in der Nacht um zwei
Uhr läutete man im ganzen Tal und am Bodensee
Sturm. „Und also sind am Karfreitag zu Bermatingen
um die 10.000 Mann aufgebrochen und zogen auf
Weingarten zu.“ Mit dem Bundesheer zog auch der
„Bauernjörg“, Truchsess Georg von Waldburg, auf
Weingarten zu.
Er erkannte, dass die Bauern dem Bundesheer
zahlenmäßig überlegen waren und auch über
Geschütze verfügten. Daher riskierte er keine
Auseinandersetzung auf dem Schlachtfeld. Nach
der Drohung, der Truchsess werde Weingarten ein-
äschern, waren die Bauernführer am Ostermontag
bereit, die Bedingungen des „Weingartner Ver-
trages“ anzunehmen. Danach sollten die Bauern
künftig „ihren obersten Herrschaften gegenüber
ihre Pflicht tun, ihnen getreu, gehorsam und ge-
wärtig sein … ihre Zinsen und Zehnte und andere
Pflichten wieder tun und leisten …“

9 Kehlhof

Der Kehlhof (auch Kell-, Kapitels- oder Kelnhof ge-
nannt) war während des Bauernkrieges von März
bis April 1525 Hauptquartier von Eitelhans Ziegel-
müller aus Oberteuringen mit weiteren elf Bauern-
führern (Räten).
Von hier aus unternahmen Eitelhans Ziegelmüller
und verschieden starke „Bauernhaufen“ Übergriffe
auf umliegende Städte und Klöster, um sie für die
„gerechte Sache der Bauern“ – in zwölf Artikeln
festgehalten – zu gewinnen: am 2. April 1525
gegen Markdorf, am 3. April gegen Ittendorf, dann
zum Sitz des Konstanzer Bischofs, zur Meersburg
und am gleichen Tag noch nach Buchhorn (heute
Friedrichshafen).
Um den ganzen Bodensee durften in allen Kirchen
und Kapellen die großen Glocken nicht mehr
geläutet werden. Wenn diese Glocken ertönen
würden, dann sollten die Bauern bewaffnet auf den
Platz nach Bermatingen ziehen und auf weitere
Anordnungen warten.

Historischer Rundgang



12 Georgsbrunnen

Die St. Georgsfigur, die der Bermatinger Künstler
Erich Kaiser (1902 – 1993) schuf, rückt von der
Darstellung im Chor der Bermatinger Kirche ab,
bei der Georg auf dem Pferd sitzend den Drachen
bekämpft.
Kaiser zeigt den Heiligen Georg als Edelmann
gekleidet. Mit dem rechten Arm holt Georg zum
Schlag mit dem Schwert aus, das er hinter der
linken Schulter hält. Der Drachenkopf auf dem sich
nach links und rechts windenden Schlangenkörper
reicht fast bis zur rechten Hüfte des Heiligen. Der
schlangenartige Drachenkörper ist schon von einer
Lanzenspitze durchbohrt. Mit dieser Darstellung
knüpfte Erich Kaiser somit an zwei zeitverschobene
Ereignisse in der Legende Aurea an.
Die St. Georgsdarstellung von Erich Kaiser zählt
sowohl von der mehrschichtigen Aussage her – als
auch im Blick auf die Ausführung selbst – zu den zu
Recht vielbeachteten Werken des verstorbenen
Künstlers.

11 Pfarrkirche Sankt Georg

Die Pfarrkirche St. Georg ist ein kunstgeschichtliches
Ereignis.
Der massive Kirchturm mit dem Treppengiebel weist
in die Hochgotik zurück und damit in die Zeit nach
1390, als Bermatingen ein Salemer Klosterdorf ge-
worden war. Dieses Kirchengebäude hatte Vorläufer-
bauten, die kaum beschrieben sind. Bekannt ist,
dass noch vor der Salemer Zeit Bermatingen für
viele östlich gelegene Dörfer „Mutterpfarrei“ war.
Auf sogenannten Totenwegen wurden die Verstor-
benen dieser Dörfer nach Bermatingen überführt,
wohin dann auch das „Besthaupt“ und das „Best-
kleid“ abgegeben werden mussten. Beachtenswert:
die Bermatinger Kirche ist dreischiffig; Steinmetz-
zeichen über dem Steineingang – Engelskopf aus
der Werkstatt Zürn. Im Inneren: Fresken im Mittel-
schiff (Jüngstes Gericht); Fresken im Chor in der Art
eines mehrteiligen Bildvorhangs, den vier Jünglinge
raffen; Madonnen aus der Werkstatt Zürn und
Feuchtmeyer; Morinckscher Engel; darüber Seelen-
waage.
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14 Ehemaliges Kloster Weppach

Das ehemalige Frauenkonvent Weppach in den 
Bermatinger Wäldern wurde im Zuge der Säkulari-
sation 1803 aufgelöst. 

Von der Klosteranlage blieb nur noch die Kirche
bestehen, die zunächst als Lager genutzt wurde.
Später bauten neue Besitzer im Obergeschoss eine
Wohnung ein, die durch einen gedeckten Treppen-
aufgang zu erreichen war.

Unterschiedliche Gründungssagen lassen sich auf
einen glaubhaften Kern reduzieren: Im Mittelalter
zogen sich in diese Waldeinsamkeit Frauen zurück,
die dort Kranke pflegten und sich mit Webarbeiten
ihren Lebensunterhalt sicherten. Die Weppacher
Sammlung – auch Beghinen genannt – bauten um
1490 ihr erstes Kirchlein zu Ehren der Heiligen
Anna. Die Klosterfrauen sammelten 1761 in Süd-
deutschland Gelder für die Klosterkirche, die 1781
im Stil des Spätbarocks vollendet und geweiht
werden konnte.

13 Ehemalige Leonhardskapelle

Zur Salemer Straße hin stand die Leonhardskapelle,
1780 im sogenannten Zopfstil erbaut – 12 Jahre
nachdem die ursprünglich gotische Kapelle aus dem
Jahre 1468 abgetragen worden war.
Mindestens bis zum Jahre 1911 befand sich in einer
Nische an der Nordwestecke der Kapelle eine Leon-
hardsfigur – ein Verkündigungsengel von Morinck
aus den Jahren 1610/12. Diese Figur steht heute in
der Pfarrkirche St. Georg.
Das Patrozinium feierte man am Laurentiustag im
August.
Im Jahr 1971 musste die Leonhardskapelle für den
Straßenbau abgerissen werden.
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16 Die Untere Mühle

Die „Untere Mühle“ – erstmals 1463 erwähnt –
war die Bannmühle für die abhängigen (unfreien)
Bauern. Sie mussten dort ihre Frucht mahlen lassen,
Hanf reiben und Holz sägen. Beachtenswert ist das
große, renovierte Mühlrad.

15 Kirche Sankt Jakobus

Die gegenläufig gemauerten Steine (Fischgrätmuster)
an der äußersten Chorwand der St. Jakobuskirche
in Ahausen weisen auf das beträchtliche Alter des
ersten in Stein ausgeführten Kapellenbaus hin. Er
wird zwischen dem 10. und 12. Jahrhundert fest-
zulegen sein. Während des Dreißigjährigen Krieges
unternahmen im Jahr 1634 schwedische Söldner
einen Brandanschlag auf die Kirche, der aber das
gotische Grundgerüst des Kircheninneren kaum
beeinträchtigte. 
Auffälligkeiten: Der Kirchturm steht über dem
Chorraum. Hinter und neben dem Hauptaltar:
Fresken und das Geschehen zum Thema Tod Jesu
am Kreuz. Die Freskenwand mit den 21 Bildern auf
der linken Seitenwand behandelt das gleiche
Thema. Mehrere Jakobusdarstellungen im Kirchen-
schiff – beachtenswert die Darstellung am linken
Seitenaltar.
Am Seitenaltar: Darstellung der Heiligen Verena.
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17 Die Obere Mühle

Die „Obere Mühle“ wird erstmals 1457 erwähnt.
Der zweistöckige Fachwerkbau mit dem massiven Erd-
geschoss stammt aus der Zeit um 1700. Die üppige
Ausgestaltung mit verschiedensten Spielformen an
Fachwerkschmuck weist auf die besondere Stellung
der Mühle als Bannmühle für die freien Bauern
Ahausens hin.
Im massiven Sockelbau mit Eckquaderung war die
Mühleneinrichtung untergebracht. Weil Ahausen im
Laufe der Geschichte verschiedenen Herrschaften
unterstand, war auch die Mühle von häufigem
Besitzerwechsel betroffen.
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1 Erich Kaiser 1902 - 1993

Erich Kaiser wurde am 26.10.1902 in Freiburg im
Breisgau geboren. Nach seinem Lehrerexamen hatte
er 1924 seine erste Ausstellung in der Universität
Freiburg. In den folgenden Jahren besuchte er die
Kunstakademie in Karlsruhe. Sein erstes großes
Fresko wurde 1934 von der Hitlerjugend zerstört.
Bis Beginn des Zweiten Weltkrieges lehrte Erich
Kaiser als Dozent an der Akademie der Bildenden
Künste und der Hochschule für Lehrerbildung in
Karlsruhe. Im Jahr 1944 wurde Erich Kaiser mit
seiner Familie nach Bermatingen evakuiert. Nach
dem Krieg arbeitete er als Kunsterzieher am
Gymnasium in Singen und später in Überlingen.
In den 1960er Jahren veröffentlichte er als freier
Maler und Bildhauer zahlreiche Arbeiten.
In Würdigung seiner großen Verdienste in der
Gemeinde wurde er im Jahr 1989 zum Ehrenbürger
ernannt. Am 17.08.1993 verstarb Erich Kaiser in
Bermatingen. 

Zahlreiche seiner bedeutendsten Kunstwerke
stehen heute in Bermatingen und gehören zum
Ortsbild. „Sie verdienen es, dass wir uns nicht an
sie gewöhnen, denn dann könnte das Besondere zur
Alltäglichkeit verkommen“, so Hermann Zitzlsperger,
ein Freund des Künstlers, in seiner Broschüre zur
Führung im Jahr 2013.
Der Erich-Kaiser-Weg führt zu den frei zugäng-
lichen Kunstwerken und sorgt damit dafür, dass
diese nicht in Vergessenheit geraten.

Erich-Kaiser-Weg



2 Laurentius-Bildstöckle

Das Bildstöckle soll nach nicht näher bezeichneten
Quellen aus der Pestzeit stammen. Allerdings war
Laurentius („der mit Lorbeer Geschmückte“) kein
Pestheiliger, sondern der Patron der Armen und
aller mit Feuer umgehenden Berufe wie Feuer-
wehrleute, Köche oder Köhler. Er soll unter anderem
vor Brandwunden, Feuer und Fieber schützen.
Dargestellt wird Laurentius von Erich Kaiser in der
Amtstracht der Diakone und vor seinem Marter-
werkzeug, dem rechteckigen Rost, stehend mit
gefesselten Händen. Die Arme sind über den Kopf
nach oben gestreckt und an den Eisenrost gebun-
den. Am Fußende schlängeln schon die Flammen
nach oben. Trotz der Qualen ist das Gesicht nicht
schmerzverzerrt. Man meint, dass Erich Kaiser
Laurentius lächeln lässt, um darauf hinzuweisen,
dass Laurentius Genugtuung darüber verspürt, dass
er dem goldgierigen Kaiser Valerian – der Legende
entsprechend – eine Lehre erteilt.
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3 Fasnachtsbär als Bärenhästräger

Erich Kaiser entwarf diese in Zementguss ausge-
führte Leitfigur des Bermatinger Fasnachtstreibens,
das seit 1965 durch die Bärenzunft gepflegt wird.
Der Fasnachtsbär ist ein Bärenhästräger mit allen
Einzelteilen, die Erich Kaiser entwarf: So die „Larve“,
die Maske, die hier mit der rechten Hand vor das
Gesicht gehalten wird und die bunt bestückte,
zweiteilige Bärenbekleidung. Mit dem linken Arm
drückt der Hästräger eine Bienenwabe an sein
Gewand und erinnert mit dieser an die Skulptur des
„Honigschleckers“ in der Klosterkirche Birnau.
Die Standfigur wirkt durch die Armführung, durch
das abgewinkelte linke Bein nicht statisch sondern
hält einen kurzen Augenblick der tänzelnden Be-
wegung fest.
Zu Füßen des Hästrägers kauert eine Halbfigur.
Ihr Hemd besteht aus wechselweise angesetzten
gelben und blauen Dreiecksflecken. Man könnte in
dieser Figur einen rheinischen Jecken sehen, der in
langer Tradition an die ausgelassenen Verkleidungs-
und Rollentauschszenen der ehemals römischen
Siedler und Besatzer während ihrer Feste zu Ehren
des Gottes Saturn erinnert.

Erich-Kaiser-Weg



5 Wandbild Kriegergedächtniskapelle

Ein matt violett gehaltener halbkreisförmiger
Bogen umschließt die blaue Himmelssphäre.
Eine Lichtscheibe umgibt das Gesicht des Engels,
der seine Arme in einem Halbbogen schützend
über die Toten hält. Zwei Tote, der eine mit einem
dunkelgrauen, der andere mit einem braunen
Mantel bekleidet, liegen nebeneinander im Schnee.
Die Gesichtszüge bleiben undeutlich, fast masken-
haft. Die bleichen Hände sind verkrampft, in der
Kälte erstarrt. Nur ein Stahlhelm und die langen
Stiefel weisen die Toten als Soldaten aus.
Trotz der angedeuteten, geahnten Dramatik des
Kriegsgeschehens bleibt der Eindruck von Ruhe,
Behutsamkeit und Friede im Tod die beherrschende
Aussage.

4 Der Bermatinger Bär

Erich Kaiser schuf für den Dorfplatz den klobigen
Bär mit kantigem Kopf und weit aufgesperrtem
Maul. Der lauernde Blick ist zum gegenüberliegen-
den Rathaus gerichtet. Der Bär nimmt auf seinem
Steinpodest fast den Rang eines Denkmals ein:
vom Boden abgehoben, ein Erinnerungsstück und
zweifellos ein Gesprächsanlass, wenn es um die
Frage geht, worauf Bermatingen seinen Namen
zurückführt.
Der schreitende Bär als Bermatinger Wappentier ist
hinlänglich bekannt. Hier prangt Kaisers Bär aber
auf allen Vieren und vermittelt einen Blick in die
Geschichte, als der Alemanne Perahtmot sich hier
auf den Hängen ansiedelte. Die Vorsilbe „Per“ wurde
zum sprachlichen Geburtshelfer für Bermatingen.
Seit 1506 ist der schreitende Bär als Siegel des
Gerichts zu Bermatingen überliefert. Erich Kaisers
Bär, mit dem bewussten Blick Richtung Rathaus,
bleibt so ein Fingerzeig in die Bermatinger Ge-
schichte.

Erich-Kaiser-Weg



6 Georgsbrunnen

Erich Kaiser rückt mit seiner Darstellung des
Heiligen Georgs von gewohnten Reiterbildnissen
des Heiligen ab. Ihm gelang es, den Drachen-
töter mit dem sich schlängelnden Tier aus einem
rechteckigen Steinquader zu schlagen. Georg er-
scheint in höfischer Tracht des 12. Jahrhunderts.
Er bezwingt den Drachen in zwei Kampfhand-
lungen: Mit der Lanze durchbohrt er den ge-
bogenen Drachenkörper und rammt ihn am Boden
fest. Der Drachenkopf giert mit dem zahnbewerten
Maul nach oben. Georgs Gesicht verrät keine An-
strengung. Mit seiner rechten Hand umfasst er das
Kurzschwert hinter seinem Rücken und wird jeden
Augenblick mit Wucht den Drachen treffen.
Trotz des dramatischen Geschehens wirkt diese
Darstellung ruhig und „höfisch zurückhaltend“. 
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Rechts des Kreuzes die Szene mit dem Schweißtuch,
dann die Verhöhnung, die Darstellung der Soldaten,
gesichtslos hinter Helmen verborgen, schließlich
die Grablegung und unten rechts ein sparsames
Hoffnungszeichen: Blüten.

Dieses Bronzerelief wird zu Recht als herausragen-
des Beispiel der künstlerischen Tätigkeit von Erich
Kaiser angesehen.

7 Passionsrelief

Das in Bronze gearbeitete Passionsrelief wirkt in der
Art mittelalterlicher Wandmalereien. Das Passions-
geschehen ist in Einzelszenen aufgelöst – aber dann
nicht linear aneinander gereiht, sondern in Szenen
miteinander verwoben. Die Bezugsquellen für
Kaiser waren Evangelien- und Legendentexte.

Das Kreuz ist fast ins Zentrum gerückt und bleibt
so die Hauptaussage von Erich Kaiser, für den die
„Heilsgeschichte ihre Erfüllung in Christus, dem
exemplarischen Beispiel des abendländischen
Leidensweges“ findet. Links vom Kreuz ist mehrmals
der geschundene Jesus dargestellt: Stützend, dann
fast entkräftet am Boden, wo er ans Kreuz geschla-
gen wird. Dazwischen eingestreut die römischen
Soldaten, die am Leibrock zerren; ganz oben links
Pilatus, seine Hände in Unschuld waschend.
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Rechts dargestellt ist eine Szene aus dem Jahr 1525.
Die unfreien Bauern und Hörige aus der Region
sammeln sich wenige Wochen vor Ostern im heutigen
Kehlhof in Bermatingen unter der Führung von
Eitelhans Ziegelmüller.
Von hier aus unternahmen sie Züge nach Salem,
Markdorf, Ittendorf und Meersburg.
Das Bild vom Bauernhaufen zeigt Bauern, die sich
aufgebracht und mit Drohgebärden einer Ortschaft
nähern. Der Bundschuh auf der mitgeführten Fahne
lässt keinen Zweifel zu: Der recht wilde Haufen
bärtiger Männer ist eindeutig der Bauernbewegung
zuzuordnen. Auch bei dieser Abbildung ging es
Erich Kaiser nicht um historische Korrektheit.
Vielmehr hat Kaiser durch die Farbwahl das Augen-
merk auf die Hauptfiguren – Eitelhans Ziegelmüller
und Benedikt Aigen, dem reichen Ammann von
Bermatingen – gelenkt. Für Kaiser war das
Aufbegehren der Bauern ein regionalgeschichtlich
bedeutsamer Vorgang, der Bermatingen als
Sammelplatz weithin bekannt machte.

Wandbild im Dorfgemeinschaftshaus (DGH)
(nicht frei zugänglich)

Das Wandbild erinnert an zwei maßgebliche
Ereignisse aus der Geschichte von Bermatingen.
Links dargestellt ist die Übergabe des Lehensver-
trags an Ato, der um das Jahr 779 seinen Grund
und Boden in „Permodingas“ – wie das frühere
Bermatingen hieß – freiwillig an das Kloster
St. Gallen übergab. Das Kloster St. Gallen vergab
nun seinerseits das Lehen zur Nutzung an Ato und
seine Frau Herosta. Dafür blieb Ato von Kriegs-
leistungen verschont und lieferte jährlich einen
Naturalzins an das Kloster. Erich Kaiser bemühte
sich bei dieser Darstellung nicht um eine möglichst
geschichtsgetreue Abbildung. Auf der dargestellten
Urkunde von 779 zeichnete Kaiser bereits den Bär,
der eigentlich erst 700 Jahre später verbrieft ist und
setzte mitten in das Siegel seine Initialen EK.



Wandbild in der Zunftstube
(nicht frei zugänglich)

Das Wandbild rechts des Aufgangs zur Zunftstube
zeigt unverkennbare „Hästräger“ unserer Region
in ihren eindeutigen Posen, ihren Masken und
Kostümen.

Das großflächige Bild ist eine farbenprächtige
und überaus reizvolle Bildgeschichte, die die unter-
schiedlichsten Erzählelemente fasnächtlichen
Brauchtums mit den markanten Leitfiguren
zusammenführt.

Impressum

Rathaus Bermatingen
Salemer Straße 1
88697 Bermatingen

Tel.: 07544 / 9502-0
Fax: 07544 / 9502-26
E-Mail: poststelle@bermatingen.de
www.bermatingen.de

Herausgeber: Gemeinde Bermatingen, Oktober 2015

Texte: Hermann Zitzlsperger, Gemeinde Bermatingen
Fotos: Achim Mende, Gemeinde Bermatingen

Gestaltung: Conny Jelitte, Druckhaus Zanker
Druck: Druckhaus Zanker, Markdorf

Historischer
Rundgang

Erich-Kaiser-
Weg



Historischer Rundgang

Erich-Kaiser-Weg

Bermatingen
Themenwege

www.bermatingen.de




